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»Sohnemann hat recht«, sagte Herr Grunz.

»Womit?«, fragte Frau Grunz.

»Wir müssen uns aus dem Staub machen.«

»Aus dem was?«

»Aus dem Staub«, sagte Sohnemann. Er hatte die Hände in die Taschen seines blauen Kleids gesteckt, um sie warm zu halten.

»Welcher Staub?«, wollte Frau Grunz wissen. »Der im Wohnwagen?«

»Aus dem Staub machen mit dem Wohnwagen, du ausgestopfte Eule«, sagte Herr Grunz. Er wurde langsam fuchsig und fuchtig, und sein Gesicht war rot. Durch den ganzen Schnee um sie herum sah es sogar noch röter aus.

Frau Grunz bedachte ihn mit einem ihrer komischen Blicke. »Dann müssen wir Finger anschirren«, sagte sie.

»Ich fürchte, wir müssen Finger zurücklassen«, sagte Sohnemann. Finger, der genau genommen sein Elefant war, stand neben ihm. Er war ein sehr stattlicher Elefant mit sehr intelligenten Augen, mit denen er Sohnemann aufmerksam beobachtete. Er schnüffelte mit der Rüsselspitze in einem großen Sack voller altbackener Brötchen, die von einer feinen Schicht Neuschnee bedeckt waren.

»Zurück? Vorlassen!«, sagte Herr Grunz. »Er zieht doch den Wohnwagen!«

»Ich fürchte, auch den müssen wir zurücklassen, Vati«, sagte Sohnemann.

»Hinter dem Elefanten?«, fragte Frau Grunz.

»Hinter. Vor. Zurück. Wozu das Gefitzle, Frau!«

»Weil Finger den Wohnwagen ziehen soll, nicht schieben, du Klappmuschel!«

»Nicht, wenn der Wohnwagen hierbleibt, du Teigkuller!«

»Haifischzahn!«

»Butterfass!«

Herr und Frau Grunz sprachen häufig so miteinander. Also, schrien einander so an. So waren sie nun mal. Was nicht heißt, dass sie einander nicht liebten. Das taten sie. Manche Eheleute schenken sich Blumen. Herr und Frau Grunz warfen sich für ihr Leben gern Beleidigungen an den Kopf (und hin und wieder eine Wassermelone).
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»Uhrenarmband!«

»Nebelhorn!«

Siehst du?

»Zurücklassen«, unterbrach sie Sohnemann. »Wir müssen Finger und den Wohnwagen hier beim Haus zurücklassen.« Das Haus, um das es sich handelte, war das Guuthshaus (mit zwei »u«).

»Aber warum?«, fragte Frau Grunz.

»Weil sie über Finger Bescheid wissen und daher nach einem Elefanten Ausschau halten werden … und ein Elefant lässt sich nur schwer verstecken«, sagte Sohnemann. Nicht, dass er jemals versucht hätte, einen Elefanten zu verstecken.

So etwas nennt man eine wohlbegründete Vermutung.

Selbst in einer Jumboversion eines dieser Falsche-Nase-Bart-Brille-Kostüme hätte Finger kaum weniger elefantös ausgesehen.

So nennt man das: elefantös (auch wenn du das in keinem Wörterbuch finden wirst, es sei denn, ich bin schneller und schreibe es selber rein).
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Aber wer waren diese »sie«, von denen Sohnemann sprach? Es waren vier Männer mit folgenden Namen:

Herr v. Guuth (mit zwei »u«), Vogelliebhaber, offizieller Besitzer des Guuthshofes (auch mit zwei »u«) und eines Papageis namens Monty (mit gar keinem »u«),

Hans-Roderich Schnöseldorp, besser bekannt als Harro Schnöseldorp, ehemaliger Vorstandsvorsitzender der Firma Schnöseldorp Dekonstruktionen,

Michael Paech-Fogl, Träger eines falschen Bartes, der sich manchmal Max nannte (Bruder von Mandy Paech-Fogl, die sich manchmal Martha nannte),

Thomas Wichtel, besser bekannt als Weichei, ein sehr großer und ziemlich angsteinflößender Mann in einem Vogelkostüm.

Bis zu ihrer Flucht waren Herr v. Guuth, Schnöseldorp, Paech-Fogl und Weichei alle Insassen des Steinbrunnen-Gefängnisses gewesen.

Schnöseldorp hatte in seinem Leben einige krumme Dinger gedreht, zum Beispiel Leute um ihr Geld betrogen. Das Schlimmste aber war, dass er seine liebe alte Mutter in den Keller gesperrt hatte.

Ja: Er hat seine liebe alte Mutter in einen Keller eingesperrt.

Nicht nur das, er ließ sie dort ohne Essen und Trinken versauern. Vermutlich wäre sie verhungert oder verdurstet, wäre es ihr nicht gelungen, sich mithilfe ihrer falschen Zähne einen Tunnel nach draußen zu graben.

Er teilte sich die Gefängniszelle mit drei anderen Häftlingen: dem großen, hakennasigen Herrn v. Guuth, dessen Aussprache noch vornehmer war als die von Schnöseldorp (und das will etwas heißen), dem raffinierten Michael Paech-Fogl, dessen Oberlippe ohne einen Fitzel falscher Gesichtshaare völlig NACKT aussah, und einem unheimlich großen Mann, den alle Weichei nannten, weil er es so wollte (und er war nicht der Typ, mit man sich auf Diskussionen einließ).

Herr v. Guuth war aus einer ganzen Reihe von Gründen im Gefängnis, angefangen vom Besitz von Diebesgut bis hin zum illegalen Abfeuern eines Feuerwerks.

Paech-Fogls Strafregister war sogar NOCH beeindruckender. Er saß wegen alles Möglichen im Knast, wegen rücksichtsloser Fahrweise, Entführung eines Mannes-im-Fass und Vermummung mit falschen Schnurrbärten.

Weichei war der neueste Zugang in der Zelle. Als sie den Ausbruch planten, war er erst seit ein paar Wochen dort. Er sah aus, als wäre er im Gefängnis gelandet, weil er mit bloßen Händen einen Banktresor aufgebrochen oder sich verbotenerweise mit Zootieren einen Ringkampf geliefert hatte, in Wirklichkeit aber saß er, weil er Eier geklaut hatte.

Nicht solche Nullachtfünfzehn-Eier, die man in jedem Supermarkt bekommt, möchte ich schnell hinzufügen. Nein. Er hatte ein paar sehr seltene Eier von verschiedenen, bedrohten Vogelarten gestohlen, denn Weichei war vogelverrückt. Bis auf eines hatte man alle gestohlenen Eier wiedergefunden, doch das größte und seltenste war noch immer unauffindbar. Weichei hatte nicht verraten, was er damit angestellt hatte.

Vor ein paar Jahren hatte Herr v. Guuth einige der Gartenskulpturen vom Guuthshof verkauft. Der Mann, der sie abgeholt hatte, war Weichei gewesen. Damals war er als Adler verkleidet gewesen, mit orangefarbigen Schnabel und entsprechenden Beinen und Füßen. Weichei trug die großen Steinskulpturen davon, als wären sie leichter als echte Menschen. Herr v. Guuth war beeindruckt. Normalerweise brauchte man zwei oder drei Männer, um etwas von dieser Größe und mit diesem Gewicht von der Stelle zu bewegen. Weichei schien dabei noch nicht einmal zu ermüden. Auch die zweite, dritte und vierte Skulptur waren kein Problem für ihn. Auf seinem Gesicht – die einzige Stelle seines Körpers, die Herr v. Guuth sehen konnte – war kein einziger Schweißtropfen.
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Auf dem Beifahrersitz von Weicheis Lastwagen hatte ein Hund gesessen, der nur aus Kopf zu bestehen schien, und der Kopf schien nur aus Maul zu bestehen und das Maul nur aus ZÄHNEN. Der Hund – er hieß Hai – war ganz brav gewesen und hatte ganz ruhig dagesessen, bis Herr v. Guuth durch das Beifahrerfenster gespäht hatte. Da hatte Hai sich im Hundumdrehen in einen zähnefletschenden Wut-Batzen verwandelt, sich gegen die Scheibe geworfen und sie blindwütig mit Sabber vollgeschlonzt.

Herr v. Guuth und Weichei hatten sehr angenehm geplaudert, denn Weichei liebte Vögel – das Kostüm dürfte ein Hinweis darauf sein – genau wie der gnädige Herr, daher der Papagei auf seiner Schulter. Das Erste, was Weichei gesagt hatte, war: »Ich mag Ihren Papagei, gnädiger Herr. Ich habe selbst mehrere Arten.« Und das war der Beginn einer langen Unterhaltung gewesen. Es stellte sich heraus, dass Weichei für seine Vögel eine Voliere hatte – einen großen, mit einem Netz bespannten Vogelkäfig –, die seinen gesamten Garten hinter dem Haus umfasste. Er besaß eine Menge seltener Vögel, die – wie Herr v. Guuth vermutete – aus gestohlenen Eiern geschlüpft waren.

Und hier, in der gemeinsamen Zelle vom Steinbrunnen-Gefängnis, trafen sich Herr v. Guuth und Weichei nun zum zweiten Mal.

Die Welt ist klein!

Zunächst bemerkte keiner der Häftlinge, die miteinander die Zelle teilten, dass sie alle vier etwas gemeinsam hatten (mal davon abgesehen, dass sie alle verurteilte Kriminelle waren und im selben Gefängnis in derselben Zelle saßen). Das änderte sich an dem Abend, als Harro Schnöseldorp etwas zu Monty sagte, kurz bevor das Licht in den Zellen ausgeschaltet wurde.

Monty war nicht der fünfte Häftling. Na ja, irgendwie schon, nehme ich an. Aber er war kein Mensch. Er war der Papagei von Herrn v. Guuth, den ich zuvor bereits erwähnt hatte, und im Gegensatz zu den meisten Haustier-Papageien war er ein Leben hinter Gittern nicht gewohnt. Während viele Haustier-Papageien die meiste Zeit in Käfigen verbringen, ließ Herr v. Guuth Monty immer frei herumfliegen. Aber weil Monty Herrn v. Guuth offenbar genauso liebte wie Herr v. Guuth ihn – Monty liebte es vor allem, ihn zu beißen –, zog es der Vogel vor, nicht davonzufliegen, sondern dem gnädigen Herrn die Treue zu halten.
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Als sie, Mann und Vogel, gemeinsam auf dem Guuthshof gelebt hatten, war Herr v. Guuth in Montys Gesellschaft VIEL glücklicher gewesen als mit seiner Frau, weshalb sie – Lady La La v. Guuth – beschlossen hatte, zu ihrem Lieblingsschwein Majonette in den (sehr hübschen) Schweinekoben zu ziehen. Und GANZ BESTIMMT hatte Herr v. Guuth Monty viel, viel mehr geschätzt als seine fünf Angestellten. Hätte einer von DENEN ihn in die Nase gebissen, hätte er einen Riesenwutanfall bekommen. Aber Monty, der Papagei, hatte dafür einen Freibrief (was ein schicker Ausdruck für »Es war ihm erlaubt« ist).

Herr v. Guuth durfte Monty mit in die Zelle nehmen. Jedoch nur unter der Bedingung, dass der Papagei in einem Käfig gehalten wurde. Und somit war der Papagei, auf seine ganz eigene Art, ebenso ein Gefangener. (Das hatte zur Folge, dass Herrn v. Guuths Gesicht nicht mehr von Montys Bissen überzogen und mit lauter kleinen Kreuzen aus Heftpflaster übersät war.)

Dann kam der Abend, an dem Harro Schnöseldorp, kurz bevor das Licht ausgeschaltet wurde, auf dem Weg zu seinem Etagenbett am Papageienkäfig vorbeiging und sagte: »Gute Nacht, Monty! Zeit für ein Nickerchen auf meiner schrecklich unbequemen Matratze … um von meiner süßen Rache an dieser furchtbaren Familie Grunz zu träumen.«

»Nacht, Riesenzinken!«, krächzte Monty. (Er nannte jeden »Riesenzinken«.)

Als Herr v. Guuth den Namen »Grunz« hörte, setzte er sich im unteren Etagenbett auf und legte seine Ausgabe der Wochenzeitschrift Alles über Vöglein beiseite, und Michael Paech-Fogl fuhr in seiner unteren Koje hoch – und hätte sich beinahe den Kopf an Schnöseldorps oberem Bett gestoßen. (Weichei schien bereits zu schlafen und atmete lautstark im Bett über v. Guuth, wobei sein Koloss von Körper eine gewaltige Beule in der Matratze bildete, sodass sie eher wie eine Hängematte aussah. Herr v. Guuth war so schlau, sich nicht darüber zu beschweren. Weichei war der Typ Gefangener, den man einfach sein Ding machen ließ.)

»Ich dachte, wir reden nie wieder über Herrn und Frau Grunz«, nuschelte Micheal Paech-Fogl. »Oder diesen Jungen im blauen Kleid.«

»Sagten Sie Grunz, Schnöseldorp?«, fragte Herr v. Guuth.

»Das sagte ich, gnädiger Herr, jawohl«, erwiderte Harro Schnöseldorp und wandte sich von Montys Käfig ab. (Herr v. Guuth bestand darauf, dass seine Mithäftlinge ihn mit gnädiger Herr ansprachen.) »Wieso fragen Sie? Nicht, dass es mir etwas ausmachen würde, kurz vorm Schlafengehen eine Vernehmung über mich ergehen zu lassen.«
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Genau in dem Moment schrillte eine Glocke los, und Schnöseldorp, der ebenso wie die anderen bereits im vorgeschriebenen Gefängnisschlafanzug war, kletterte schnell nach oben in sein Bett. Dann klackte ein Gefängniswärter am Ende des Flurs einen großen, roten Schalter um, und die Lichter in allen Zellen gingen aus.

»Ich frage, weil ich es den Grunzens zu verdanken habe, dass ich hier bin«, flüsterte Herr v. Guuth, und die Worte zischten wie ein Schwarm wütender Wespen durch die Dunkelheit. »Den Grunzens und diesem lächerlichen Zirkushampelmann Larry Schlecht.«

Das war in Wahrheit (fast) vollkommen – nun ja, ein bisschen – unwahr. Ja, Sohnemann und die Grunzens waren bei der Verhaftung von Herrn v. Guuth vor Ort gewesen, und ja, Herr Grunz hatte die Feuerwerkskörper geliefert, derentwegen der gnädige Herr hatte aus einem Fenster springen müssen, danach allerdings bezichtigt wurde, das Feuerwerk selbst illegalerweise gezündet zu haben … aber Sohnemann hatte doch immerhin versucht, den Guuthshof zu retten und hatte nichts mit dem unseligen Schabernack von Larry Schlecht zu tun. Herr v. Guuth hatte sich allerdings in den wutverwirrten Kopf gesetzt, dass die Grunzens und Schlecht alle unter einer Decke steckten.

»Reizende Leute, diese Grunzens«, sagte Harro Schnöseldorp. »Ungehobelt, unfreundlich und unfassbar unhöflich. Hasse das Pack, alle miteinander.« Er dachte daran, wie er im Bauch eines Schiffes gefesselt gewesen war, dann festgenommen, angeklagt und in aller Öffentlichkeit bloßgestellt worden und schließlich im Gefängnis gelandet war.

»Ich auch«, flüsterte Paech-Fogl und fuhr sich über den Nacken. Er erinnerte sich nur zu gut daran, wie Frau Grunz ihn und seine Schwester Mandy mit einem gut gezielten Autoreifen von ihrem Motorrad und aus dem Beiwagen geschleudert hatte. »Sie haben meine Pläne vermasselt und meine Sachen durcheinandergebracht.«

In Wahrheit waren sie alle im Steinbrunnen-Gefängnis gelandet, weil sie nichtsnutzige Schurken waren, aber da sie nichtsnutzige Schurken waren, schoben sie die Schuld anderen in die Schuhe. Und so verbrachten sie fast die ganze nächste Stunde damit, in der Dunkelheit dunkel über Herrn Grunz, Frau Grunz und deren Sohn Sohnemann zu munkeln.
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Und als der nächste Morgen anbrach, redeten sie weiter über Familie Grunz und heckten sogar einen Plan aus, dem Weichei gespannt lauschte. Statt nur weiter herumzumeckern und zu murren, wollten alle vier – fünf, Monty mitgezählt – ausbrechen und sich dann aber weder verstecken noch über die Grenze fliehen noch ein neues Leben mit einer neuen Identität beginnen, sondern die Grunzens aufspüren und sich an ihnen RÄCHEN.

Herr v. Guuth liebte das Wort »RÄCHEN«. Es hatte ein »Ä«, dessen zwei Punkte wie Pistolenkugeln aussahen, die er den Grunzens am liebsten in den Hintern jagen würde.

Weichei hatte während der Diskussion über Familie Grunz nichts gesagt, aber nie und nimmer hätten die anderen drei Männer die Flucht aus der Zelle gewagt, ohne Weichei zu fragen, ob er mitkommen wollte. Womöglich wäre er nicht so erfreut, wenn man ihn einfach zurückließ. Weichei war nicht der Typ, den man verärgern wollte. Nicht nur das, es konnte auch von Nutzen sein, ein paar »Muskeln« dabeizuhaben. Im Stillen dachte Harro Schnöseldorp, dass Herr Grunz allein schon beängstigend genug war, aber Herr UND Frau Grunz zusammen? Die konnten richtig Ärger machen.

Doch zunächst mussten die Häftlinge das mit der Flucht hinbekommen. Und genau das taten sie.
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